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Lesen 

https://www.deutschlandfunkkultur.de/buecher-und-digitale-medien-wir-lesen-so-viel-wie-noch-

nie.1270.de.html?dram:article_id=375406 



121 Theisen, Schriftlinguistik (DGB46 - 2023) 

Aufklärung 

„AUFKLÄRUNG ist der Ausgang des 
Menschen aus seiner 
selbstverschuldeten Unmündigkeit. 
Unmündigkeit ist das Unvermögen, 
sich seines Verstandes ohne Leitung 
eines anderen zu bedienen. 
Selbstverschuldet ist diese 
Unmündigkeit, wenn die Ursache 
derselben nicht am Mangel des 
Verstandes, sondern der 
Entschließung und des Mutes liegt, 
sich seiner ohne Leitung eines andern 
zu bedienen. Sapere aude! Habe Mut, 
dich deines eigenen Verstandes zu 
bedienen! ist also der Wahlspruch der 
Aufklärung.“ 
 

Immanuel Kant: Was ist Aufklärung? 
(1784) 

Francisco de Goya: Der Schlaf der Vernunft 
gebiert Ungeheuer (1799) 
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„Die Kunst, Bücher zu lesen“ 

Bergk, Johann Adolf (1799): Die Kunst, Bücher zu lesen. Nebst Bemerkungen über Schriften und Schriftsteller, 
Jena: Hempel, XIII-XVI. 



123 Theisen, Schriftlinguistik (DGB46 - 2023) 

„Die Kunst, Bücher zu lesen“ 

Bergk, Johann Adolf (1799): Die Kunst, Bücher zu lesen. Nebst Bemerkungen über Schriften und Schriftsteller, 
Jena: Hempel, IV-X. 

Vorrede 
 
[...] Unser ganzes Leben soll ein Streben sein, uns mündig zu machen. Alle unsere Kräfte sollen selbsttätig, und 
unser Charakter soll selbstständig werden. Wir sollen uns weder durch die Natur noch durch Menschen beugen 
lassen, sondern uns stets als freie unabhängige Wesen behaupten. Was wir also tun, und was wir beschließen, 
muss auf die Entwicklung und auf die Erziehung unserer Kräfte zur Freiheit und Selbsttätigkeit abzielen, damit wir 
im Stande sind, den Forderungen unsrer Vernunft Folge zu leisten, und damit wir stets unsere Würde gegen das 
blinde Geschick behaupten können. –  

Was gibt es nun für ein zweckmäßigeres Mittel, unsern Geist auszubilden, als das Bücherlesen? Wo finden wir 
einen so reichen und so mannigfaltigen Stoff, unsere Kräfte zu üben und uns Interesse für das Selbstdenken 
einzuflößen als in gedankenreichen Büchern? Sind nicht die Schätze der Vorwelt und die Ausbeute unserer 
Zeitgenossen in diesen Geistesmagazinen niedergelegt? Wie viel muss uns also daran gelegen sein, zu wissen, 
wozu und wie wir Bücher lesen sollen! [...] 

Alles Mechanische muss uns ein Gräuel sein, weil wir uns dabei der Materie zum Opfer bringen. [...] Wir müssen 
uns gewöhnen, unsern Körper als ein Instrument zu betrachten, das der Geist bloß zur Ausführung seiner Zwecke 
braucht, und das weiter keinen Werth hat, wenn es nicht im Dienste des Geistes genutzt wird; dann werden wir 
uns auch von dem Boden erheben, unsere Blicke gen Himmel richten, und das Leben als eine Schule ansehen, wo 
wir frei und mündig werden sollen. Wer nicht manchmal das Leben verachtet, ist dieses Göttergeschenkes nicht 
würdig, und wer sich nicht öfters von der Materie losreißt, ahnt nicht die hohe Bestimmung, die ihm die Gottheit 
aufgegeben hat. Wenn wir also das Leben aus moralischen Gesichtspunkten betrachten, so werden wir weder die 
Gefahr noch die Mühe achten, die es uns kostet, uns von einer Last zu befreien, die uns entehrt, und uns von 
Fesseln loszureißen, die uns die Spanne unsers Daseins als das höchste Ziel ansehen lassen. 
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„Die Kunst, Bücher zu lesen“ 

Bergk, Johann Adolf (1799): Die Kunst, Bücher zu lesen. Nebst Bemerkungen über Schriften und Schriftsteller, 
Jena: Hempel, IV-X. 

Vorrede 
 
In Ideen muss der Mensch leben lernen, und nach Idealen muss er sein Streben formen. Durch diese allein gibt er 
zu erkennen, dass er höherer Abkunft ist, das er kein Sohn des Staubes, sondern ein Götterkind ist. Wer noch nicht 
in der Unendlichkeit einheimisch ist, wird weder sich noch die Natur richtig beurteilen lernen. Wer noch nicht im 
Lande der Ideale, welche die edelsten Produkte der Menschheit sind, lebt, wandelt noch im Finstern: er schweift 
in einem Labyrinthe umher, woraus er keinen Ausgang findet, und er wird kein Ziel gewahr, dessen Erreichung 
seine Arbeit krönt. Er dreht sich in ewigen Kreisen umher, und ist ein Spielball des Schicksals, das ihn wie jede 
andere Sache behandelt, weil er die Welt und die Menschen nicht mit den Augen der Vernunft betrachtet, 
sondern alles nach bloßen Begriffen modeln will.  

Mein Zweck bei dieser Arbeit war, das Bücherlesen aus einem Gesichtspunkte zu betrachten, der seinen Ursprung 
in der Vernunft hat. Ich wollte es als eine Bildungsanstalt zur Erweckung unserer Anlagen und zur 
Vervollkommnung unserer Kräfte angesehen wissen. Ich ging darauf aus, dem Leser zu zeigen, wie er sich durch 
das Lesen Selbsttätigkeit der Denkkraft, und Selbstständigkeit des Charakters erwerben könne. Er sollte sich zwar 
Materialien einsammeln, aber sich nicht von ihnen unterjochen lassen, sondern sie frei beherrschen, und als 
Ausgebemünze ansehen lernen; denn was nützt uns ein Reichtum an Kenntnissen, den wir nicht zu unserm Wohl 
und zum Heil unserer Nebenmenschen gebrauchen können! Wir sind bei allem Überflusse lebendig tot und 
gleichen dem Geizigen, der sammelt, um zu sammeln. Welch‘ eine nichtswürdige Beschäftigung dies für Menschen 
sei, kann jeder daraus abnehmen, dass alle Stoffe, die der Mensch einsammelt, bloß zu Erreichung von 
Vernunftzwecken bestimmt seien, und dass alle Sachen den Menschen als mit Freiheit begabten Wesen dienen 
sollen. 
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„Die Kunst, Bücher zu lesen“ 

Bergk, Johann Adolf (1799): Die Kunst, Bücher zu lesen. Nebst Bemerkungen über Schriften und Schriftsteller, 
Jena: Hempel, IV-X. 

Vorrede 
 
Das Lesen soll uns zur Selbsttätigkeit erziehen; alle Anlagen sollen durch dasselbe erweckt, und alle Kräfte sollen 
durch dasselbe vervollkommnet werden. Die Bücher sind deshalb zur Beförderung unserer Mündigkeit sehr 
tauglich, weil sie reich an interessanten und mannigfaltigen Stoffen sind, und weil sie dem Leser auch eine Kenntnis 
von dem verschaffen, wohin seine Augen nicht reichen, und sein Fuß nicht tritt.  

Sie verbinden mit Anschauung zugleich Gedanken, und mit Empfindungen Ideale; die Welt und die Natur 
hingegen umringt uns bloß mit Anschauungen, wodurch zwar unsere Sinnlichkeit befriedigt, aber nur auch zu oft 
die Tätigkeiten unsers Verstandes und unserer Vernunft erstickt werden.  
Die Bücher muntern uns zum Denken auf, zeigen uns den Weg, den wir gehen müssen, um Aufschluss über uns und 
über die Welt zu erhalten. Sie setzen mehrere Kräfte zugleich in Tätigkeit, und verursachen uns durch ein solches 
Spiel ein Vergnügen, das ein Reizmittel zu neuen Anstrengungen ist. Sie sind also für denjenigen, der sich selbst 
bilden muss, oder der noch nicht an Kopf und Herz mündig worden ist, ein zweckmäßigeres Bildungsmittel als 
irgendeines, das wir selbst zu unserm Heile nutzen können. 
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„Die Kunst, Bücher zu lesen“ 

Bergk, Johann Adolf (1799): Die Kunst, Bücher zu lesen. Nebst Bemerkungen über Schriften und Schriftsteller, 
Jena: Hempel, XIII-XVI. 

Inhaltsanzeige 
 
I. Über Bücher und Schriftsteller 
II. Was heißt Bücher lesen? 
III. Was versteht man unter der Kunst, Bücher zu lesen? 
IV. Welches ist der Zweck des Lesens? 
V. Welche Vermögen und Kräfte besitzt der Mensch von Natur? 
VI. Auf welche Art und durch welche Mittel kann der Mensch seine Anlagen und Kräfte entwickeln und 

ausbilden? 
VII. Über schöne Künste 
VIII. Was hat die Lektüre schöner Kunstwerke für einen Zweck? 
IX. Wie muss man schöne Kunstwerke lesen, um den Geschmack zu bilden? 
X. Was haben Romane für einen Zweck? 
XI. Wie muss man Romane lesen? 
XII. Wie müssen Romane beschaffen sein, welche für Muster des Geschmacks gelten sollen? 
XIII. Wie muss man schlechte Romane lesen, und welchen Nutzen hat die Lektüre desselben? 
XIV. Über Ritter- und Geisterromane 
XV. Über Geschichts- und historisch-politische Romane 
XVI. Über moralische Erzählungen 
XVII. Über empfindelnde und mystische Romane 
XVIII. Über laszive Romane 
XIX. Bemerkungen über einige Romanschriftsteller 
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„Die Kunst, Bücher zu lesen“ 

Bergk, Johann Adolf (1799): Die Kunst, Bücher zu lesen. Nebst Bemerkungen über Schriften und Schriftsteller, 
Jena: Hempel, XIII-XVI. 

Inhaltsanzeige 
 
XX. Welches ist der Zweck der Lektüre von Lustspielen, und wie muss man dieselben lesen? 
XXI. Welches ist der Zweck der Lektüre von Schauspielen, und wie muss man diese lesen? 
XXII. Warum liest man Trauerspiele und wie muss man diese lesen? 
XXIII. Bemerkungen über Lust- Schau- und Trauerspieldichter 
XXIV. Welches ist der Zweck der Lektüre von Gedichten, und wie muss man diese lesen? 
XXV. Bemerkungen über Dichter und Gedichte 
XXVI. Mit welchen Werken der schönen Künste muss die Jugend den Anfang ihrer Lektüre machen? 
XXVII. Welches ist der Zweck der Lektüre von philosophischen Werken, und wie muss man diese lesen? 
XXVIII. Auf welche Weise und in welcher Ordnung muss man Kants Schriften studieren? 
XXIX. Bemerkungen über philosophische Schriftsteller 
XXX. Warum liest man vermischte Schriften, und wie muss man dieselben lesen? 
XXXI. Bemerkungen über Schriften vermischten Inhalts 
XXXII. Welchen Zweck hat die Lektüre von Geschichtswerken, und wie muss man sie lesen? 
XXXIII. Bemerkungen über Geschichtsschreiber 
XXXIV. Wie muss man wissenschaftliche Werke in der Theologie, Jurisprudenz, Arzneiwissenschaft usw. lesen? 
XXXV. Warum liest man periodische Schriften, und wie muss man sie lesen? 
XXXVI. Bemerkungen über periodische Schriften 
XXXVII. Warum studiert man alte Sprachen, und wie muss man die alten Klassiker lesen? 
XXXVIII. Bemerkungen über einige Hilfsmittel bei dem Bücherlesen. 
XXXIX. Über das lesende Publikum. 
XL. Beschluss 
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„Die Kunst, Bücher zu lesen“ 

Bergk, Johann Adolf (1799): Die Kunst, Bücher zu lesen. Nebst Bemerkungen über Schriften und Schriftsteller, 
Jena: Hempel, 415-416. (Die Schreibweise ist durchgehend normalisiert.) 

Beschluss 
 
Der Leser muss ein Buch wie ein geschickter Künstler behandeln, der an seinen Stoffen so lange arbeitet und 
bildet, bis er ein herrliches Werk daraus gemacht hat. Er muss sich kühn durch jedes Hindernis und durch jede 
Schwierigkeit hindurch arbeiten, um seine Kräfte zu üben, und sich durch Aussicht auf Gewinn Lust zur 
Selbsttätigkeit in sich erwecken. Alles Lesen muss auf die Auferweckung unserer Kräfte abzielen, und wir müssen 
uns in den Stand setzen, jedes Buch, das Erscheinungen des menschlichen Geistes enthält, so viel, als möglich, in 
uns wieder zu erneuern, welches vorzüglich der Zustand ist, wo wir an Kultur und Kenntnissen am meisten 
gewinnen. Wir müssen über jeden Stoff, den wir bearbeiten, die Oberhand zu gewinnen suchen, und wir müssen 
herrschen, so viel Schwierigkeiten auch zu besiegen sind.  

Die Lektüre darf kein Betäubungsmittel unserer Kräfte, sondern ein Reiz für ihre Tätigkeit sein. Kopf und Herz 
müssen durch sie mündig werden, und unsere Menschheit muss über unsere Tierheit den Sieg davon tragen. 
Veredelt, selbsttätig und freier müssen wir die Lektüre jedes Buches zu verlassen und unserer Sinnes- und unserer 
Denkungsart das Gepräge des Edelmutes und der Originalität, der Humanität und der Freiheit aufzudrücken 
streben. 


